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Wenn ich nochmals

eine Aussteuer kaufen würde

Antworten auf die Kundfrage

DER LEBENSSTANDARD SOLL DIE
AUSSTEUER BESTIMMEN — BEI
MIR WAR ES LEIDER UMGEKEHRT

Als ich mich vor 22 Jahren vor die Aufgabe

gestellt sah, eine Aussteuer
einzukaufen, hatte ich von Möbeln keine
Ahnung und war ganz auf die Hilfe meiner
Mutter angewiesen.

Uie große Summe, die mein Vater
für die Aussteuer auszugehen erlaubte,
erschreckte mich. Ich machte den
Vorschlag, vorderhand nur wenig zu kaufen;
man könne ja später wieder sehen. Das
Entsetzen meiner Mutter war groß, ihr
Wille, derartige ausgefallene Ideen zu
unterdrücken, noch größer. Ich gab nach,
und das war ein großer Fehler. Was dann
herauskam, war die traditionelle Aussteuer
einer Tochter aus gutem Hause.

Bald war ich in einem großen Haus,
umgeben von Möbeln aller Art — ich, die
ich nie mehr als Fr. 20 Taschengeld
besessen hatte! Der Besitz erdrückte mich.
Da war ein Eßzimmer, ein Studierzimmer,
ein Wohnzimmer, ein Schlafzimmer, alles

groß und weiträumig. Da waren zwei
Gästezimmer, ein Mädchenzimmer, Gänge,
Höfe, ein großer Garten. Natürlich mußte
gleich ein Dienstmädchen her, obschon das

für den schmalen Anfangsgehalt eines

Landpfarrers eine große Belastung
bedeutete.

Bald stellten sich hohe Ausgaben ein:
für die Küche einen Herd, in den kalten
Gang einen wärmenden Teppich, einen
elektrischen Ofen und noch viele andere
notwendige Dinge. Mein Vater wollte
begreiflicherweise nicht nochmals in die Tasche
greifen. Es war ein schlechter Start. Ich
mußte arbeiten und springen trotz des

Dienstmädchens. Ganze strahlende
Sommertage lang stand ich in der dunklen
Küche, um einzukochen; denn wozu wären
sonst die vielen Gläser und Töpfe
dagewesen, die man angeschafft hatte? Es
kamen Gäste, besaßen wir doch zwei
Gastzimmer, viele Wäsche, Geschirr und Silber.

Nach einem Jahr sagte ich mir: so

geht es nicht mehr weiter. Um mit unserm
kleinen Lohn auszukommen, müssen wir
die Ausgaben verkleinern. Aber wie den
Standard senken? Die große Aussteuer, die
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rVIs iclr miclr vor 22 àolrren vor àie Vnk-
galre gestellt soli, eine ^.usstensr ein?u-
kauksn, lrotte ielr von lVlölreln keine ^.ln
nnng nnà war gan? ouk ciie Dilke rneinsr
Butter angewiesen.

Die grolle 8nmme, ciie rnein Voter
kür (lie Vnssteusr ans^ngelrsn erlonlrts,
erselrrsckte mielr. Iclr maclrts àen Vor-
sctrlag, voràsrlranà nnr wenig ^n kauksn;
rnon könne jo später wisàer selren. Dos
Dntset?en meiner IVkutter wor groll, ilrr
Mille, àerartige ausgekallens lüeen Tu
untsràrûcken, noelr gröller. Iclr golr naclr,
nnà àos wor ein grollsr Delrlsr. Mas àann
lrerouskom, wor àie troàitinnelis Vusstsuer
einer Vocliter aus gntem Hause.

llalà wor iclr in einem grollen Daus,
umgelren von IVlölreln oller Vrt — iclr, àie
iclr nie melrr ois Dr. 20 Vasclrengelà lie-
sessen Iratte! Der Lesit/, eràrûckte micir.
Da war ein DlDimmer, ein 8tuàier?immer,
ein Molrn?inrnrsr, sin 8elrlak?immer, olles

groll nnà weiträumig. Da worsn xwei
Dästeximmer, ein lVloàclren^immer, (Känge,
Döks, sin grollsr (Karten. Datürliclr mullte
gieieir sin Disnstmâàclrsn lrer, olrsclron àos
kür àen sclnnolen Vnkangsgelrolt eines
Danàpkorrers eins grolle llslastung lre^
àsntste.

llalà stellten siclr lrolre Vusgalrsn sin:
kür àie Xüclrs einen Dsrà, in àen ksltsn
Dang einen wârmenàen Veppielr. einen elek-
triselren Oksn nnà noelr viele onàers not^
wenàigs Dinge. lVIsin Vater wollte lisgreik-
liclrerweise nielrt noclrmals in àie Vosclre
greiksn. Ds war sin selrleclrtsr 8tart. Iclr
mullte srlreiten nnà springen trot^ àes

Dienstmâàelreirs. Danxs strolrlenàs 8om-
msrtage lang stonà ielr in àer dunklen
Xüelre, nm ein^ukoelrsn; àenn woxn wären
sonst àie vielen (Klössr nnà Vöpks da-

gewesen, àie man ongesclrakkt Iratte? Ds
kamen (Käste, lrssollen wir àoclr ?.wsi Dost-
Zimmer, viele Mäsclrs, (Kesclrirr nnà 8ill>er.

Daclr einem lolrr sagte ielr mir: so

gelrt es niclrt mslrr weiter. Dm mit unserm
kleinen Dolrn auszukommen, müssen wir
àie Vusgalren verkleinern. rVlrer wie àen
8tonàarà senken? Die grolle àsstsuer, àie
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soviel Geld verbraucht hatte, stand mir im
Weg.

Ich entließ das Dienstmädchen und
kaufte mir einen Staubsauger; doch das

Gleichgewicht wurde noch nicht hergestellt.

Hätten wir uns dagegen von Anfang
an mit zwei Zimmern begnügt, so wäre
es möglich gewesen, aus dem schmalen
Gehalt das Notwendige zu einer Ferienreise

zu erübrigen, Bücher anzuschaffen,
von andern schönen Dingen gar nicht zu
reden. So aber mußten wir unsern Lohn
bis auf den letzten Rappen für den Unterhalt

eines Standards hergeben, den wir
selber gar nicht begehrten.

Nach fünf Jahren zogen wir in ein
Mietshaus. Die Wohnung war sehr
unpraktisch eingeteilt. Weil wir vier
verschiedene Stile und Holzarten besaßen,

war es unmöglich, die Möbel befriedigend
zu kombinieren. In der Verzweiflung
verkaufte ich alles irgendwie Entbehrliche.
Es war ein Schnitt, aber er war notwendig.

Aus dem Erlös zahlte ich die Kosten
des Umzuges, die neuen Vorhänge und
zwei billige, aber bequeme Stühle, in denen
man richtig ausruhen konnte. Beim dritten

Umzug kam ich mit den wenigen
Sachen, die ich noch besaß, viel besser zurecht.

Gewiß, wir haben noch viele Wünsche,

die sich nie erfüllen werden. Es ist
heute sehr einfach bei uns, und jedermann
kann erkennen, daß wir nicht viele
Geldmittel besitzen. Aber wenigstens sieht es

ehrlich aus. ***

« C'EST LE PROVISOIRE QUI DURE»

Wir heirateten vor S]/2 Jahren und haben,
zum Entsetzen meiner Schwiegereltern,
kein Schlafzimmer angeschafft. Jedes
brachte seine Schlafcouch mit, die aber,
wie wir nachträglich feststellten, in der
Größe nicht übereinstimmten. Wir nahmen

uns vor, die Matratzen umändern oder
neue Bettgestelle dazu machen zu lassen.
Die ungleich großen Möbel stehen aber
heute noch « unumgeändert » in unserm
Schlafzimmer.

Ferner erbte ich zwei alte
Kleiderschränke, nicht alt genug, um wertvoll zu
sein, und auch nicht schön. Wir stellten
sie — provisorisch — in unser sogenanntes
Gastzimmer, bis sie durch einen neuen,
eventuell antiken Schrank ersetzt würden.
Uberflüssig zu bemerken, daß die beiden
alten Möbel noch heute unser Gastzimmer
verunzieren! Wir haben uns allmählich an
das « Provisorische » gewöhnt und reden
uns ein, es werde dann schon noch geändert,

glauben aber selber nicht mehr recht
daran.

Eine Entschuldigung haben wir: in
den vergangenen teuren Kriegsjahren
schaffte man natürlich so wenig als möglich

an.

So haben wir erlebt, wie gefährlich
es ist, sich vorerst provisorisch einzurichten

— es bleibt dann eben beim Provisorischen,

man gewöhnt sich daran, gibt das
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soviel delà verkrauckt katts, stanà mir im
Weg.

Ick entliell àas dienstmaàcken unà
kaulte mir einen 8tauksauger; àock àas

dlsickgewickt wuràe nock nickt kergs-
stellt. Hätten wir nns àagegen von ^.nlang
an mit xvvei wimmern kegnügt, so wäre
es möglick gewesen, nus àem sckmalen
dekalt àas klotwenàige xu einer derisn-
reise xu erükrigsn, Ilücker anxusckallen,
von anàern sckönen Dingen gar nickt xu
reàen. 80 aker mullten wir unsern kokn
dis sul àen letzten Kappen kür àen Unter-
kalt eines 8tanàaràs kergeksn, clen wir
selker gar niclit ksgskrten.

klack liinl lakren xogen wir in ein
iVIietskaus. Die Woknung war sekr un-
praktisck eingeteilt. Weil wir vier ver-
sckieàene 8tile uncl dolxarten kssallen,
war es unmöglick, àis klökel kslrieàigenà
xu komkinieren. In àer Verxweillung ver-
kaulte ick alles irgenàwie Kntkekrlicks.
Ks war ein 8cknitt, al>er er war notwendig.

^Kus àem Krlös xaklte icl> àis Kosten
àes Ilmxugss, àis neuen Vorkängs unà
xwei killigs, akerkeczueme 8tülile. in àenen
man ricktig ausruken konnte. Keim àrit-
ten dmxug kam ick mit àen wenigen 8a-
cken, àie ick nock kesall, viel liesser xureckt.

dewill, wir kaken nock viele Wün-
scks, àie sick nie srlüllen wsràen. Ks ist
ksuts sekr einlack l>ei uns, unà jeàermann
kann erkennen, claÜ wir nickt viele delà-
mitte! kesitxsn. Vkker wenigstens siekt es

ekrlick aus.

« d'W? KL L/ldd/5d//lL ()!// ddKL »

Wir ksirateten vor laliren unà kaken,
xum Kntsetxen meiner 8ckwiegsreltsrn,
kein 8cklalximmer angesckallt. leàes
krackte seine 8cklalcouck mit, àis aker,
wie wir nackträglick leststslltsn, in àer
drölls nickt ükereinstiinmten. Wir nak-
men uns vor, àie klatratxsn umanàern oàer
neue Kettgestells àaxu macken xu lassen,
die ungleick grollen klökel stsken aker
ksute nock « unumgeânàsrt » in unserm
8cklalximmer.

Kernsr erkts ick xwei alte Kleiàer-
sckränke, nickt alt genug, um wertvoll xu
sein, unà auck nickt sckön. Wir stellten
sie — provisorisck — in unser sogenanntes
dastximmsr, kis sie àurck einen neuen,
eventuell antiken 8ckrank ersetzt wûràsn.
Ilkerllüssig xu kemerken, àall àie keiàen
alten klökel nock keuts unser dastximmer
verunzieren! Wir kaken uns allmäklick an
«las « Ikovisoriscks » gswöknt unà reàen
uns ein, es weràs àann sckon nock geän-
àert, glauksn aker selksr nickt mekr reckt
àaran.

Kine Kntsckulàigung kaken wir: in
àen vergangenen teuren Kriegsjakren
sckallte man natürlick so wenig als mög-
lick an.

80 kaken wir erlekt, wie gelakrlick
es ist, sick vorerst provisorisck einxurick-
ten — es kleikt àann eken keim proviso-
riscken, man gswöknt sick àaran, gikt àas
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Geld für anderes aus, und die Wohnung
bleibt ewig unfertig!

***

FÜNF WOHLBEWÄHRTE
GRUNDREGELN

Wenn ich nochmals eine Aussteuer kaufen

müßte, würde ich sie wieder nach den
gleichen Grundregeln aussuchen ; denn ich
hin glücklich, sagen zu dürfen, daß sich
unsere Einrichtung seit bald zwanzig Jahren

in jeder Beziehung bewährt hat. Dem
« Schweizer Spiegel » hin ich deswegen
auch noch Dank schuldig. Ich erinnere
mich genau, wie wir mit Vergnügen einen
Artikel lasen, in dem gegen unnütze
Sachen in der Haushaltung losgezogen wurde.
Es hieß darin, daß zu enge Kragen, auch
wenn man sie noch so lange aufbewahrt,
nicht weiter werden. Ich habe mir seither
immer Mühe gegeben, gegen unnütze
Gegenstände anzukämpfen, mit wenigen,
aber guten Sachen auszukommen und alles
Unbenützte weiterzugeben, wenn es andern
noch dienen kann, oder es abzuschaffen.
Ich brauche wohl nicht zu betonen, daß
ich Kunstgegenstände nicht zu den
unnützlichen Sachen rechne.

Beim Einkauf unserer Einrichtung
schienen mir folgende Punkte wichtig:

1. Eßzimmer- und Stubenmöbel (man
kann auch « Herrenzimmer » sagen) sind
aus dem gleichen Holz und im gleichen
Stil. Das erlaubte uns, ohne Schwierigkeiten

Änderungen in der Raumgestaltung
vorzunehmen. Einmal möblierten wir

damit einen kleinen Eßraum und eine
große Stube. In der nächsten Wohnung
war das Größenverhältnis der Zimmer
gerade umgekehrt, und in einer dritten
Wohnung haben wir sogar einen einzigen
großen Wohn-Eß-Raum mühelos möbliert.

2. Ich habe mir kein Prachtsstück
von einem Buffet angeschafft, dafür eine
hübsche Vitrine mit Schuhladen und einige
Büchergestelle, die in der untern Hälfte
Schränkchen haben. Je nach Bedarf und
Standort befinden sich in diesen Schränkchen

Kaffeetassen, Bücher oder
Kinderspielzeug. Bei unsern verschiedenen
Umzügen bildete der Transport der kleinen
Möbel kein Problem.

3. Da ich mir einige Kinder wünschte,
habe ich mir keine auf Hochglanz polierten

Möbel, sondern solche aus geheizter
Eiche gewählt. Mein Wunsch ist in
Erfüllung gegangen, und unsere Möbel müssen

allerlei aushalten. Über Kritze und
Flecken muß ich mich aber nie aufregen,
da der Schaden jeweils mit Glaspapier,
einem Lappen und etwas Tinktur ohne
große Kosten wieder ausgebessert werden
kann.

4. Unser Schlafzimmer ist nicht
sehenswürdig, dafür aber gut zum Schlafen,
praktisch und hygienisch. Unsere Betten
stehen z. B. auf ziemlich hohen Beinen,
so daß ich bequem darunter Staub wischen
kann und beim Einbetten weder
Rückenschmerzen noch steife Knie bekomme.
Auch die Pflege von Patienten ist hei
höhern Betten bedeutend angenehmer als bei

Zieht es Sie morgens wie magnetisch aus dem Bette
kann es nur der feine Tobler-Cacao im dampfenden Krug auf dem Frühstückstische

sein. Tobler-Cacao ist so fein entwickelt im Aroma, daß er nie verleidet und

regelmäßig getrunken wird, weil man das Bedürfnis nach guter Ernährung hat und

auch genießen möchte. Tobler-Cacao erfüllt diese Wünsche ideal, und darum sind

die Cacao-Päckli mit der Tobler-Plombe immer so schnell ausverkauft wie die

beliebten Tobler-Chocoladen.
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Delà kür anderes aus, und die Wobnung
bleibt ewig unksrtig!
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PL/VD lpD///.VV/pe/p/V7'D D/V/VD-
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Wenn ià noebinals eins Aussteuer kau-
ken rnüLts, würde ià sie wieder naà den
gleiàen Drundregeln aussueben; «kenn icli
bin glücklicb, sagen '/u dürken, daL sieb
unsers Dinriàtung seit bald ?wan?ig lad-
ren in jeder Le?iebung bvwäbrt bat. Dein
«8cbwsi?er 8pisgel» bin ià deswegen
auà noeb Dank sàuldig. là erinnere
inieb genau, "wie wir init Vergnügen einen
Artikel lasen, in dein gegen unnütze 8a-
eben in cisr Dausbaltung losgexogen w^urde.
Ds bisL darin, daL ?u enge Kragen, auà
wenn inan sie noà so lange aukbewabrt,
niât weiter werden. là babe nur seitbsr
irninsr lVlübs gegeben, gegen unnütze (le-
gsnständs anxukärnpken, init wenigen,
alisr guten 8aàen aus?ukoininen und alles
Dnbenüt?ts weiterzugeben, wenn es aiulsrn
noeb dienen kann, oder es abxusebakken.

là brauàs wobl niât xu betonen, daL
icb Kunstgegenständs niât ?.u (len un-
nüt^lieben 8aàen reàns.

Leiin Dinkauk unserer Dinricbtung
sàisnsn inir kolgsnde Punkte wiàtig:

1. DLxiininer- und 8tul>enrnöl>el (inan
kann auà « Derren?iininer » sagen) sind
aus dein gleicben llolx unà im gleicben
8til. Das erlaubte uns, àne 8àwierig-
keiten Änderungen in àer Lauingestaltung
vorxunebinen. Dininal inöblierten wir

àainit einen kleinen DLrauin unà eins
grolle 8tul>e. In àer näcbsten KVobnung
war àas DröLenverbältnis àer ^iinrner
gerade uingekebrt, unà in einer dritten
Wobnung italien wir sogar einen einvigsn
groLen Wobn-DL-Lauin inültelos inöblisrt.

2. là kalte inir kein pracbtsstück
von einein Lukket angssàakkt, àakûr eine
bübscbe Vitrine init 8cliulilaàen unà einige
Lücbergestells, àie in àer untern llälkte
8àrânkàen baben. le naà Ledark unà
8tanàort bekinden sià in àiesen 8àrânk-
àen Kakkeetassen, Lücber oder Kinder-
spieKeug. Lei unsern versàieàsnen llin-
àgen bildete àer transport àer kleinen
klöbsl kein problein.

3. Da ià inir einige Kinder wûnsàte,
lialie ià inir keine auk Iloàglan? polier-
ten klöbel, sondern solàe aus gebàter
Dicbs gewäblt. Klein lVunscb ist in Dr-
küllung gegangen, und unsere klöbel inüs-
sen allerlei ausbalten. liber Kritxs und
plecken inuL ià inià aber nie aukregsn,
da der 8àaàsn jeweils init Diaspapier,
einsin Kappen und etwas lünktur okne
grolle Kosten wieder ausgebessert werden
kann.

4. Dnssr 8cblak?iininer ist niât se-

benswürdig, dakür aber gut ?uin 8àlaken,
praktisà und bvgieniscb. Dnsere Letten
sieben L. auk ^ieinlicb boben Leinen,
so daL ià bequem darunter 8taub wîsàen
kann und beiin Dinbetten weder Lücken-
sàrner^en noà steike Knie bekoinine.
Vueli die pklegs von Patienten ist bei bö-
bsrn Letten bedeutend angenebiner als bei

liekt S5 !îe morgenz ^fîe msgnetiîck su; ctem kette
konn SS out cisr lsins lobisr-Doooo im ciompssncisn Xtug oul clsm 5töbslöc!<stiscbs

ssin. lobist-Dosso ist so fsio sntwicksit im Vtomci, cloL st ois vsrisiclst uncl

iSgsimöLig gsttookso v/bcl, wsii moo clos ksclöisois oocb gutsi ^toübtong bot uocl

oocb gsoisLso möcbts. lobisi-Locoo sitö>!t ciisss Wöoscbs iciso!, oocl cisiom siocl

ciis Losoo-?öck!i mit clst lobist-^iombs immst so scbosii oosvsikoust wis clis

bsiisbtso lolzIst-Lbocoioclso.
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Qladialen zählen zu, den inlecessante=
&ten Schmuckpllanzen und Schnitt:
hlumen
Nachstehend einige besonders schöne
Sorten
Ascot, orangegelb 10 St. Fr. 2.90
Herbsttreude, purpur 10 St. Fr. 2 90
Mac Laren, reingelb 10 St. Fr. 2.90
Mark' Memory, violettrot,

enorm große Blumen 10 St. Fr. 2.90
Europa, glühend Scharlach 10 St. Fr. 4.30
Zauberflöte, pfirsichrosa 10 St. Fr. 2.90
J. S. Bach, salmrot, extra 10 St. Fr. 2.90
Blauer Flerold reinblau 10 St. Fr. 4.30

9tafl§flu3&rü(fe / 3iiri$

Gepflegte Möbel, der Stolz der Hausfrau

mit Wohnliohs - Poli - Brille »

(sprich: Poli-Bril), der

vorzüglichen Hochglanzpolitur zur

Erhaltung von gestrichenen, lak-

kierten, hochglanzpolierten und

emaillierten Gegenständen und

Möbeln. Erhältlich in Drogerien.

Hersteller: G. Wohnlich, chem.-techn. Lab., Dietikon / Zeh.

niedrigen. Die Bettvorlagen sind gut
waschbar, und über unsere warmen,
altmodischen Duvets waren wir in den
vergangenen Jahren, da man nicht heizen
konnte, sehr dankbar.

5. Leibwäsche habe ich mir nicht viel
angeschafft, da sie ja fast so stark der
Mode und den Erfindungen unterworfen
ist wie die Kleider. Mit Bedauern denke
ich an eine Schulkameradin, die sich mit
viel Fleiß Stoffhemden mit Richelieuarbeit
anfertigte. Mit Stolz zeigte sie diese
Prachtsstücke (die Stickerei war mit rosa
Seidenpapier unterlegt) und sagte: «Das
ist mein Verlobungshemd und das mein
Hochzeitshemd. » Meine Kameradin trägt
heute die bequeme, leichte Trikotwäsche,
und die Staatshemden liegen unberührt in
der Schublade, wenn sie nicht in das

kriegsgeschädigte Ausland gewandert sind.

BETTDECKEN
STATT STEPPDECKEN

Bei der Anschaffung meiner Aussteuer
vor acht Jahren habe ich einen großen
Fehler gemacht. Ich habe mich für
Steppdecken begeistern lassen, statt meiner Mutter

zu gehorchen, die hundertmal zu
altmodischen, großen Federdecken riet. Da
ich die Steppdecken, um zu sparen, mit
Krauswolle statt mit Federn gefüllt kaufte,
ließ sich leider nicht viel machen, als dann
sehr bald die Sehnsucht nach der zwar
altmodischen, aber einzig praktischen
Federdecke kam.

Heute schlafen wir unter zwei, von
Mutter lächelnd zur Verfügung gestellten
alten Decken!

DER WEISHEIT LETZTER SCIILUSS

Ich habe eine Nichte, die alle ihre
Aussteuermöbel bei Antiquaren zusammenkaufte

und die heute darüber seufzt, wie
unpraktisch manches Stück ist.

Ich habe eine andere Nichte, welche,
um Geld zu sparen, alle Möbel bei einem
kleinen Landschreiner bestellte. Da sich
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2lt ciett i»ttece«sa»lte-
sten Lck^tltc^p^ttsett âci Lcâ»itt-

dlsvkstsksirâ einige kesc»n<âers sotiöne
Sorten
Vsoot, orangsgsld II) Lt. kr. 2.90
IlsrdsllrsuàS, purpur 10 Lt. kr. 2 90
Klao bereit, reingeld 10 Lt. kr. 2.90
dlarlc' Memory, violsttrot,

enorm groke LIumsn 10 Lt. kr. 2.90
kuropa, glüdsncl sodarlaod 10 Lt. kr. 4.Z0
^audsrllöts, plirsiokrosa 10 Lt. kr. 2.90
l. L. Land, salmrot, sxtra 10 Lt. kr. 2.90
LIausr llsrolcl rsindlau 10 Lt. kr. 4.Z0

Rathausbrücke / Zürich

gepflegte Illöbel, lief 8tol? lisi- itsusffgu

mit Wotioüotis -?»>«-öcil!o-

tspcick: Po>«-Sc!!>. lisc vor-

cWiào ttoo!ig!z«upo>iwc?««c

^ctiz!w«ili vvo göstric0sooo.!zl>-

kiortoo. lioolig!go?po!lortoo un«i

smoiüiorloo goqsoslâào oo«j

^ödolo. tctâ>t!ioti io llwgorà.

ttsrstsüec: lt. tVotinNok, ckem -tectin. tsk., vietikon / loti.

nieàrigen. Die llettvorlagen sinà gut
waseddar, uncl üder unsers warmen, alt-
mocliscden Duvets waren wir in àsn ver-
gangenen ladrsn, àa man niedt treiben
konnte, sedr clanlcdar.

5. Dsidwäsede linde ied rnir niedt viel
angssedakkt, àa sie ja fast so starlc àer
dlocle unà àen Drfinàungen unterworfen
ist wie àie Kleiàsr. lVlit Ilsàauern àsnlcs
ied an eins 8cduIIcameraàin, àie sied rnit
viel Dleill 8tolldemàen nrit llicdslieuardeit
anfertigte. lVlit 8tolx xeigte sie «liess

?racdtsstüclcs (àie 8tiedsrei war rnit rosa
8eiclsnpapier unterlegt) uncl sagte: «Das
ist rnein VerlolzungsdsnuZ uncl clas mein
Iloedxeitsdsmà. » Kleine Kameraàin trägt
deute clie depuems, leiedte Tkridotwäscde,
uncl àie 8taatsdemàsn liegen underüdrt in
cler 8cdudlaàe, wenn sie niedt in àas driegs-
gescdâàigte Vuslanà gewanàert sinà.

7l77'7 7l//(7<7V
5?'V7'7 57777'/)7ic7(7.V

llei àer Vnscdaffung meiner Vussteuer
vor aedt ladrsn Icade ielc einen grollen
Kedler gencaedt. led dade mied fur 8tepp-
cleclcen degeistern lassen, statt meiner Klut-
ter xu gedorcden, àie dunàertmal xu alt-
moàisedsn, grollen Deàsràeelcen riet. Da
icd àie 8teppàeeden, um xu sparen, mit
Krauswolle statt mit deàern gefüllt lcaulie,
liell sied leicler niedt viel macden, als àann
ssdr dalà àie 8ednsucdt nacd àer xwar
altmoàiscden, ader einzig pralctiseden
Dsàeràeelce lcam.

Heute sedlalen wir unter xwei, von
lVlutter lâcdelnà xur Verfügung gestellten
alten Dselcsn!

7)/./5 /K77757777/7' 777K777 5(7777.7/55

led dads eins dlicdte, àie alle idrs Vus-
steuermödel dsi Vnticzuarsn Zusammen-
Icaulte unà clie deute àarlldsr ssutxt, wie
unpralctised manedes 8tüelc ist.

led dade eine anàere d/i elite, welcde,
um Delà ?u sparen, alle lVlödel dsi einem
dleinen I.anàsedreinsr destellts. Da sied
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der Mann auf die massive Ilolzkonstrak-
tion nicht recht verstand, zeigen sich in
den Möbeln bereits überall Sprünge.

Ich habe einen Neffen, der die
Aussteuer nach eigenen Entwürfen anfertigen
ließ, mit dem Ergebnis, daß ihm und
seiner Frau diese dilettantischen Erzeugnisse
seiner eigenen Phantasie nach wenigen
Jahren gänzlich verleidet waren.

Als mich deshalb kürzlich meine
älteste Enkelin vor dem Einkauf ihrer
Aussteuer um Rat fragte, sagte ich zu ihr:
«Ich gebe dir einen Rat, der zwar nicht
originell ist, aber die Quintessenz aller
meiner Beobachtungen und Erfahrungen
enthält: Kaufe deine Möbel in einem
bekannten Möbelgeschäft! »

***

DIE « SCHÖNE » STUBE
DER BÄUERIN

Als Bäuerin wende ich mich hauptsächlich

an Bauerntöchter, und zwar speziell
an solche, die in einen Bauernhaushalt
einheiraten.

In dem Haus, in das ich als junge
Frau einzog, befand sich bereits eine
einfache, geräumige Bauernstube. Das
genügte mir nicht. Ich wollte überdies meine
eigene «schöne» Stube haben. Also kauften

wir eine komplette Wohnzimmer-Einrichtung:

englisches Buffet, Sofa,
Eßtisch, 6 Sessel und ein kleines Sekretär-
Kombimöbel.

Dann kamen drei Kinder, später die
Kriegsjahre mit der vielen Arbeit. Bald
wurde nur noch die einfache Stube
benützt, die zweite blieb fast immer
abgeschlossen.

Also rate ich: am Anfang nur das
Notwendigste anschaffen und das
möglichst einfach; denn Kinder fragen nicht,
ob die Eckbank aus Tannenholz oder aus
Kirschbaum sei, wenn sie darauf
herumspringen (oft auch mit Schuhen). Hätte
ich meine komplette «schöne» Stube nicht,
so würde ich mir hie und da ein schönes
Möbel kaufen; so aber findet sich kein
Platz mehr dafür.

Hilfe für Brautleute,
die mit knappem Raum

auskommen müssen
Raumnot ist das Problem unserer Zeit.
Deshalb haben wir uns mit diesem

Problem besonders eingehend befaßt.

So gelang es uns, Grundrifylösungen
und Möbeltypen herauszufinden, die

aus knappem Raum mehr herausholen

als bisher möglich schien. Und doch

sind es nicht Miniaturlösungen,
sondern Einrichtungen, die das spätere
Wachsen der Ansprüche und der

Familie berücksichtigen.

Hilfe für Brautieute,
die knapp rechnen müssen

Gewisse Firmen helfen durch

Zahlungserleichterungen. Das tun wirauch,
aber nur ausnahmsweise, wenn die

Lage es wirklich rechtfertigt.

Viel wertvoller ist die Hilfe, die wir
leisten durch unsere aufrichtige
Beratung und durch das Aufstellen eines

zuverlässigen Budgets.

Aus 25jähriger Erfahrung heraus wissen

wir genau, was ein junger Haushalt

braucht, was alles kostet und was

für Überraschungen zu erwarten sind.

Vertrauen gegen Vertrauen. Wer uns

ehrlich die Lage schildert, verpflichtet

uns moralisch und erhält dadurch eine

Hilfe, deren Wert durch viele
Dankschreiben bestätigt ist.

Wer nicht persönlich den lohnenden Gang
durch unsere 102 Musterzimmer machen kann,
verlange kostenfrei unsere Abbildungskol-
leklion mit Originalfotos.

MOBELWERKSTÄTTEN MAERKI - BAPST
Uraniastrasse 12 Zürich (gegenüber Jelmoli)
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dcr klann aul dic massive Ilol/konstruk-
tion nickt rcckt verstand, ?ei^en sick in
den Möbeln kereits überall 8prünAS.

Ick kaks einen Melken, der die ^.us^
Steuer nack eiAsnsn Kntwürlen anlerti^sn
liell, mit dem Kr^eknis, dall ikm und sel-
ner Krau àiess dilettantiscken Kr^su^nisse
ssiner eigenen Kkantasie nack wenigen
Innren Aän^lick verleidet waren.

^.ls mick deskalk kür?Iick meine
älteste Knkelin vor dem Kinkaul ikrer
Aussteuer run lìat lraAte, sa^te ick xu lkr:
«là ^sks dir einen llat, der xwar niât
originell ist, aksr dis (Quintessenz alier
meiner IleokacktunAen und KrlakrunAsn
entkält: Kaule deine klökel in einem ke-
kannten klökel^esckält! »

-r-rr-

rVIs llanerin wende ick mick kauptsäck'
lick an Lauerntockter, und ?.war spe/.isll
an solcke, «lis in einen Lauernkauskalt
einksiraten.

In clsm Hans, in clas icli als junAe
Krau einxo^, ksland sick kereits eine ein-
lacke, ^eräumi^e lîauernstuke. Das As-
nü^te mir nickt. Icli wollte ükerdiss meine
eigene «scköne» 8tuke kaken. r^lso kaul-
ten wir eins komplette ^Voknximmeràim
ricktunA: en^lisckes llukket, 8ola, Kll^
tisck, 6 8essel nnà ein kleines 8ekretär-
Komkimökel.

lDann kamen drei Kinder, später die
KrisAsjakrs mit der vielen ^.rkeit. Bald
wurde nur nock die einlacks 8tuke ks^
nüt/.t, die Zweite kliek last immer ak-
Asscklosssn.

^.lso rate ick: am .^.nlan^ nur das
klotwendiZste ansckallen und das möA-
lickst sinlack; denn Kinder lra^en nickt,
ok die Kckkank aus lannenkoK oder aus
Kirsckkaum sei, wenn sie daran! keruim
springen (olt auck mit 8ckuken). Hätte
ick meine komplette «scköne» 8tuke nickt,
so würde ick mir kie und da ein sckönes
lVlökel Kaulen; so aker lindet sick kein
Klat? mekr dalür.

ttilfs für örautleute,
rlie mit knappem kaum

auekommen müeeen
Raumnot ist clas ?rohlem unserer /sit.
Deshalh hahen wir uns mit cliesem

?rohlsm hesonclers eingshencl hefslzt,

^o gelang es uns, (?runclril;Iösungen
uncl /V^öhelt^psn hsraus^ufinclen, clie

aus knappem l^sum mehr herausholen

V/schsen cler Ansprüche uncl cler

Familie herücksichtigen.

ttilta für Krautleute,
üis knapp reelinen müaesn

(Gewisse f-irmen helfen clurch ^sh-
lungserleichtsrungen. Das tun wirauch,
sher nur ausnahmsweise, wenn clie

Hage es wirklich rechtfertigt.

Viel wertvoller ist clie hlilfe, clis wir

sen wir genau, was sin junger l-lsus-

halt hrsucht, was alles kostet uncl was

für lll herrasch ungen ^u erwarten sincl.

Vertrauen gegen Vertrauen, ^/sr uns

ehrlich clis Hage schilclert, verpflichtet

uns moralisch uncl erhält claclurch eine

hlilfe, clsren ^Vsrt clurch viele Dank-
schreiben heststigt ist.



Hormone

Lezithin

Cholesterin

IKS 12 578

Unter ständiger
Kontrolle der
Eidg. Aufsichtstelle

für offiz.
Kontrolle der
Hormone,
Lausanne

entwickelt: Kraft, Energie, Lebensfreude

bekämpft : Überanstrengung, Nervosität,

Blasen- und Prostata-Störungen
sowie vorzeitiges Altern, und für Kinder von
3 Jahren an, die unter Bettnässen leiden,
ist « Creme 77 » besonders zu empfehlen.

Fr. 8. 1- Steuern in den Apotheken.
Jean Ilorisberger, Gland

Verlangen Sie Broschüre «Creme 77»

Ein herrliches

Malzpräparat

wie Isomalt schmeckt!

alt und jung. Malz,l

Rohzucker, Kakao,!

Vollmilchpulver und I

wichtige Mineral-1

salze machen Isomalt I

zu einer kalorienrei- I

chen Zusatz- u. Kraft- |

nahrung für alle.

Nährmittel Produktion
Aktiengesellschaft, Zürich

Wäsche hingegen sollte die Bauerntochter
reichlich anschaffen, auch viel Bettwäsche
für Dienstboten und Leibwäsche und
Strümpfe für den Werktag. Sehr oft kann
man weder regelmäßig waschen noch
flicken. Auch muß die Frau später
immer dafür sorgen, daß Mann, Kinder,
Knecht und Magd wieder Ganzes zum
Anziehen haben und ist deshalb froh,
wenn sie über einen großen Vorrat
verfügt.

DREI RATSCHLÄGE

1. Lege gut einen Drittel der Summe,
die du für die Anschaffung der
Aussteuer bereit hast, auf die Seite. Wie
solltest du zum voraus über eure
wirklichen Bedürfnisse Bescheid wis-
sezi? Du wirst diese erst im Laufe der
Zeit erkennen können. Wie froh bist
du dann, wenn du die Mittel hast, zu
ergänzen! Wie lieb wird dir jedes
Stück sein, das du sorgsam ausgesucht
und noch sorgsamer ausgewählt hast!

2. Kaufe gleich am Anfang hochwertige
arbeitsparende Geräte: eine moderne
Nähmaschine, einen guten Staubsauger,

einen Herd, eventuell eine
Waschmaschine. Gewiß, diese Dinge
einzukaufen macht dem jungen Mädchen
nicht soviel Freude, weil es keine
« schönen » Gegenstände sind. Aber
glaub mir, gerade ihr Besitz gibt dir
Zeit, die Schönheiten des Lebens zu
sehen!

5. Wenn dich kostbare Services locken,
bedenke: solang ihr jung seid, dein
Mann noch nicht soviel verdient und
ihr eine Dreizimmerwohnung besitzt,
werdet ihr nie zehn Gäste zum Nachtessen

hei euch haben. Verzichte
deshalb auf das 12er-Service, von dem
sich soviel Bräute begeistern lassen,
und kaufe einen für acht Personen.
Besondere Sorgfalt verwende auf das

Alltagsgeschirr. Es soll so hübsch als

möglich sein.

***

68

Hormone

de^itdin

klwlesterin

lies 12 S7S

eutviclielt: Iviutt. Luergie, I «

treucle
bekämpft: Überaostreuguiig, I>ervo-

sltìit, lîlusen- u ill! Prostata-Ktöruogeli sa-

vie vorzeitiges citera, an«! für Miocker von
3 Isbreu sa, <!ie unter Lettuässea leideu,
ist « Lreure 77 - besonders 211 empfebleu.

Dr. 8. k Lteueru in <ien tkpotbekeu.
/eon //orisberger, <7/an<7

Verlangen Lie Lroscbüre «Lreine 77 »

kiniietsücliez

wie izOmaltzâimeàil

sli uncj jung.

kok?ucl<Sf. l<sl<ac).l

VollmilàpuIvSr unc! I

^u einer ^slerlenrei-I

ciien ^u8st?- u. !<rsst- I

nskrung iur slls.

^lâkrmittsl k^roctuktion
^ktisngssellsckstt.^ürick

^Väsclts IiinASAen sollte die Ilauerntocltter
reicltlicli anscliallen, aucli viel Lsttwäsede
lür Dienstdoten und Deidwäscde und
8trümple lür den 'Werktag. 8slrr oki kann
man weder reAölmälli-; wasclien noclt
llicken. ^ucli mull die Dran später
immer dalür sorgen, dall Mann, Dinder,
Dnscltt und Ma^d wieder Landes zum
Knzislren Italien uncl ist desltalli kroli,
wenn sie über einen grollen Vorrat ver-
lÜAt.

//Kl?/ /D//KD///MDD
1. De^e Ant einen Drittel der 8umme,

die du lür die Knseltaklun^ der Kus-
stsner lzereit lrast, an/ clie 8site. Wie
solltest du zum voraus ültsr eure
wirklicltsn Dedürknisse Ilssclisid wis-
sen? Du wirst diese erst im Daule der
/^eit erkennen können. Wie lrolt lust
du dann, wenn du die Mittel liast, zu
ergänzen! Wie lielz wird dir jedes
8tück sein, das du sorgsam ausAssuelrt
und noclr sorgsamer ausZewaltlt liast!

2. Ivaule Aleiclt am Kulanz ItoclrwertiAS
arbeitsparende Derate: eine moderne
IWItmaseltins, einen ^utsn 8taul>sau-

Asr, einen Herd, eventuell eine Wasclt-
maseliine. Dewill, diese Din^e
einzukaufen maclrt dem jungen Mädelren
nielit soviel Dreude, weil es keine
«seltenen» Ds^snständs sind. Klier
Alaulz mir, gerade ilrr llesitz Zilzt dir
?isit, die 8cliönlteiten des Dedens zu
selten!

3. 'Wenn dielt kostbare 8ervices loeksn,
lzsdsnks: solang iltr jun^ seid, dein
Mann noelt niebt soviel verdient und
iltr eine DrsizimmerwobnunA besitzt,
werdet iltr nie zebn Dästs zum ll^acbt-
essen dei eueb baben. Vsrzieltte des-
ltald aul das 12er-8ervice, von dem
sielt soviel Lräuts begeistern lassen,
und Kaule einen lür acltt Personen,
besondere 8orgkalt verwende aul das

KIltagsgsscbirr. Ds soll so bübseb als

möglicb sein.

555

68



VIEL BETT- UND KÜCHENWÄSCHE
— ABER WENIG TISCHWÄSCHE

Ich würde mich auch heute wieder, wie
vor bald zehn Jahren, reichlich mit Wasche
versehen, sofern sie in guter Qualität zu
haben wäre.

Seit meiner Heirat mußte ich
sozusagen keine Wäsche (außer Bébésachen)
dazukaufen und bin immer wieder froh
darüber, jetzt auch für die siebenköpfige
Hausgemeinschaft und für Besuche genügend

Bettwäsche, Küchen-, Hand- und
Toilettentücher zu besitzen. Als ein Kind
ums andere sein großes Bett bekam und
wir diese Betten samt Inhalt in guter Qualität

kauften, war es uns eine Entlastung,
daß nicht jedesmal auch neue Wäsche
nötig war. Der Gedanke mag verlockend
sein, nur eine kleine Wäscheaussteuer
anzuschaffen, das Geld zu behalten und später

je nach Bedarf den Vorrat zu ergänzen.

Aber bleiben wohl die Batzen
beisammen? Wer käme nicht in Versuchung,
sie für den schönern Teppich, das gute
Bild oder die Silberkanne zu brauchen?

Bedauern möchte ich nur eines: Ich
habe zur Aussteuer in vielen Stunden
schöne Tischwäsche, Decken und Deckeli
gemacht und bin nun — leider — noch
auf Jahre hinaus versorgt. Natürlich haben
handgearbeitete Gedecke immer einen
gewissen Reiz, aber sie sind der Mode
unterworfen. Heute bevorzugt man andere
Farben als vor zehn Jahren, und es
gelüstet mich manchmal, ein Stück nach
einem neuen Muster und einer früher
nicht bekannten Art anzufertigen. Hätte
ich zu wenig Tischwäsche, so könnte ich
jetzt mit gutem Grund etwas Neues in
Angriff nehmen und hätte zunächst an
der Arbeit Freude und später am neuen
Werk. Wie kann aber eine Hausfrau und
Mutter für etwas, das sie nicht notwendig
haben muß, Zeit und Geld aufbringen?

***
DURCH SCHADEN WIRD MAN KLUG

Als ich 1950, 32 Jahre alt, heiratete, hatte
ich 12 Jahre Berufspraxis hinter mir. Vier

Coiffeur pour Dames
Talacker 11 Zürich

lMK Tel. 27 29 55

DER HAARPFLEGENDE
COIFFEUR

MARUBA-SCHONHEITS-SCHAUM
Erstes Gebot jeder Teintpflege ist absolute
Reinlichkeit! Maruba löst den sich täglich neu
bildenden, häßlichen Körpertalg, der die Haut

welk, grau und faltig werden läßt.

Verlangen Sie die vorteilhafte '/i-Flasche à
Fr.20 60 oder '/«-Flasche à Fr.l l.75,ausreichend
für 120 bezw. 60 Vollbäder, oder die beliebten

Flaschen à Fr. 5.25, Fr. 2.80 und Fr.—.60.

in Apotheken, Drogerien, Parfumerien
und beim guten Coiffeur
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là würde miclr auclr Leute wieder, wie
vor bald ?elrn lalrren, reiàliclr mit l-Väsclre

verselren, solern sis ir> ^uter (Qualität ^u
Lalzen wäre,

8eit meiner Heirat muLte iclr so?u-

sa^sn keine Wäsclre (auLsr LeLesacLen)
da'^ukaulsn und Lin immer wieder lroL
darüLer, jet^t auclr lür dis sisLenköpliAe
l/laus^emsinscLalt und lür LssucLs Aenü-
Aend LettwäscLe, IvucLen-, Hand- und
loilettsntücLer ?u Lesit^en. Vls ein lvind
nms anders sein ^roLss Lett Lekam und
wir diese Letten samt Iniralt in ^utsr ()ua-
lität kaulten, war es uns eins LntlastunA,
àaL nicLt jedesmal anclr neue WâscLe
nöti^ war. Der (ledanke msA verlockend
sein, nur eine kleine WäscLsausstsuer an-
xuscLallen, «las (leid ?u l>el«altsn und spa-
ter je naclr Ledarl den Vorrat ?u sr^än-
2en, lkLsr LIsiLsn woLl die Latxsn Lei-
sammsn? Wer käme niât in VersucLunA,
sie lür den scLönsrn VeppicL, das Kute
Lild oder die 8ilLerkanne ?u LraucLen?

Ledauern möcLte icL nur eines: IcL
LaLe zur Aussteuer in vielen 8tunden
scLöne LüscLwascLö, l/lecken und Dscksli
AemacLt und Lin nun — leider — nocL
aullaLre lunaus versorgt, LlatürlicL LaLen
Land^earLeitste dedscks immer einen ^e-
wissen L.si?, aLsr sie sind der Llods unter-
worlen, Heute LevorxuAt man anders
l/arLen als vor ?eLn laLren, und es Ae-
löstet micL mancLmal, ein 8 tuck nacL
einem neuen Vluster und einer lrüLsr
niclrt Leksnntsn Vrt an?ulertÌAen, llätte
icL zu wsniA l'iscLwäscLe, so könnte icL
jst^t mit ^utem drund etwas Lleues in
à^rill neLmsn und Lätts ^unäcLst an
der VrLsit Lreuds und später am neuen
IVerk, Wie kann aller eine l/lauskrau und
Mutter lür etwas, das sie nicLt notwendig
LaLsn muL, ^sit und deld aulLrin^en?

/v//l</'// Vd//,<//l//V //V7l/l d/^/V V7.7/77

Vls icL l9ât), Z2 laLre alt, Leiratste, lrstts
iclr l2 laLre Lsrukspraxis Linter mir. Vier

Qoiffsur pour vsmss
l'slsolcsr 11 ?üriok

^ ^sl. 27 29 55

Erstes (Zskot jscjsr loinlptlsg« ist obsoluts
keînlîcklceii l ^orudo löst cisn 5ick täglich neu
Kilcisn6ski, kâkliâisn <Ö5psitoIg, 6sr ciio l^out

vvsllc, grou uncj koltig vvsr6sli löKl.

Vsrlongsn 5is cils vorfoilkosts '/i-flosâs à
fr.2O 50 ocisr '/2-flo5â>s à 1.76,ou3rsictisficj
für 120 60 Volldocisr, ocior ciio dolisd-
tsn ^losäisn à ^5.5.25, 55.2.30 unci 55.—.60.

>n ^potlieken, lZrogsrisn, f'srlumei'iön
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Jahre war ich Hauswirtschaftslehrerin, ein
Jahr hauswirtschaftliche Leiterin eines
großen Spitals, ein Jahr Sekretärin auf
einem Architekturbüro und weitere sechs
Jahre in der Großindustrie tätig. Ich
glaubte mich kompetent zum Einkauf meiner

Möbel und habe dabei dennoch eine
sehr große Dummheit gemacht.

Ich wollte handwerklich geschreinerte
Möbel bester Qualität. Nach langer
Überlegung vertraute ich den Auftrag einem
mir von Jugend auf bekannten Schreinermeister

an. Er war kantonaler Gewerbelehrer,

hatte seit fünf Jahren ein eigenes,
gutgehendes Geschäft, war tüchtig,
fortschrittlich, und sein Charakter bot Gewähr
für reelle Bedienung. Ich gab ihm viel
Zeit und verlangte ohne Rücksicht auf
die Kosten eine handwerkliche
Höchstleistung.

Dieser Meister schreinerte mir nun
mit seinen Gehilfen ein wunderschönes
Schlafzimmer aus aparter Eschen-Wurzelmaser,

ein Wohnzimmer mit Schreibtisch
und Bibliothek und ein Eßzimmer aus
prachtvoller Nußbaum-Wurzelmaser. Ich
weiß, daß er das schönste Material
verwendete und mir das Beste gab, was er
konnte. Die Formen aller Möbel gefallen
uns heute noch so gut wie vor 15 Jahren.
Aber für Stücke bester Qualität fehlte dem
Manne die Erfahrung, besonders in der
Oberflächenbehandlung der etwas wilden
Wurzelmaser, die noch lange «schafft»,
wie man sagt. So riß die Politur bald
überall: die einen Stücke wellten sich wie
Wellkarton, die andern sahen aus wie die

gesprungene Erdoberfläche nach sehr langer

Trockenheit oder wie die schwielige,
zerrissene Pland eines Schwerarbeiters. Für
den großen Bücherschrank hatte mein
Lieferant zwischen wunderschönen
Kristallglasscheiben Querfurniere gemacht, die
bald ganz abblätterten.

Die ersten Schäden behob mein
Schreinermeister bereitwillig, und mich
erbarmte seiner, als er wochenlang mit
seinen Gehilfen Gratisarbeit leistete. Nachdem

die Sache scheinbar in Ordnung war,
kam ich nicht mehr darauf zurück.

OIE NEUEN STOFFE

SIND DA!

In erstaunlicher Mannigfaltigkeit

präsentieren sich unsere
Kollektionen.

Bitte verlangen Sie Muster
zur unverbindlichen Ansicht.
Wir bedienen Sie umgehend I

SEIDEN—GRIEDER

ZÜRICH / TELEPHON 23 27 60
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lakrs war ick Dauswirtsckaltslekrsrin, ein
lakr kauswirtsckaltlicks Deitsrin eines
grollen 8pitals, ein lakr 8ekretärin aul
einsin ^.rckitekturküro unà weitere seeks

lakre in àer DroLinàustris tätiZ. Ick
glaubte rniek kompetent ?um Dinkaul msi-
ner lVlökel unk kake àakei àsnnock eins
sskr AroLs Dummkeit Asmackt.

Ick wollte kanàwerklick Aesckreinerte
Mökel bester (Qualität. Hack langer Über-
IsAunA vertraute ick àen ^.ultra^ einsin
inir von luAsnà aul bekannten 8ckreiner-
insister an. Dr war kantonaler Dewerbs-
lekrer, katte seit liinl lakren sin eigenes,
AutAskenàes Desckält, war tückti^, kort-
sckrittlick, uncl sein Lkarakter Kot dswäkr
lür reelle LsclienunA. Ick xab ikin viel
!^eit uncl verlangte okne kücksickt aul
<lis kosten eine kanàwerklicke Hockst-
leistunA.

Dieser Kleister sckreinerte inir nun
init seinen Dekillen ein wunàersckônes
8cklaDiininer aus aparter Dscken-^Vurxsl-
maser, ein Mokn^immer init 8ckreibtisck
unà Libliotkek unà ein kàiinmer aus
pracktvoller kluLbaum-Wurxslmaser. Ick
wsiL, àaL er àas sckönste Material vsr-
wsnàete unà inir àas Leste ^ab, was er
konnte. Die kormen aller Möbel Aslallen
uns ksute nock so Aut wie vor 1Z lakren.
^ker lür 8tücke kester ()ualitat leklte àsm
Manns clie Drkakrun^, besonàers in àer
DksrllâckenkskanàlunKr àer etwas willen
Wur^slinassr, clie nock lan^s «sckallt»,
wie man sa^t. 80 rik àie Lolitur balà
überall 1 clie einen 8tücks wellten sick wie
VVellkarton, àie anàern saken aus wie àie

AesprunAens Dràobsrllâcke nack sekr lan-
Zer Drocksnksit oàer wie àie sckwieli^e,
Zerrissene I lanà eines 8ckwerarkeiters. Kur
àen ArolZen Lücksrsckrank katte mein Lie-
lerant ?wiscksn wunäersckönen Kristall-
nlasscksiken ()uerlurniere Zemackt, àie
kalà Zanx akklätterten.

Die ersten 8ckäclen kekok mein
8ckreinermsistsr bereitwillig, unà inick
erbarmte seiner, als er wockenlang mit
seinen Dekillen Dratisarbeit leistete, klack-
àsm àie 8acke sckeinkar in Dränung war,
kam ick nickt mekr àarauk Zurück.

oie sioi-k-e
si^o o/u

Kollektionen.

öitio verlangen Sie lVIuster

?ur unverbinctlioksn ^nsiokt.
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Ich hatte noch weitere drei Jahre das

Vergnügen, dauernd das eine oder andere
Möbelstück in Reparatur zu geben. Mein
Lieferant hatte die Belastung nicht
einkalkuliert, und als sich nach und nach
die Schränke ganz füllten, da wackelten
die Füße, und eines Tages ist mir der
Silberschrank bei einer kleinen
Rutschbewegung unten auseinandergebrochen.
Auch die Stuhlbeine waren nur lose

zusammengefügt und wurden hei der
Nachbearbeitung nur mit rohen Tannenholzklötzen

verstärkt. Mein Traum von einer
handwerklichen Höchstleistung, für die
ich die Ersparnisse von vielen Jahren
geopfert hatte, fand ein sehr unrühmliches
Ende.

Wir haben in den 15 Jahren meiner
Ehe erneut sehr viel mit Schreinern und
Möbelwerkstätten zu tun gehabt. Wir
haben alle acht Schreiner unserer kleinen
Stadt und mehrere auswärtige Spezialisten
wiederholt beschäftigt und sind nie mehr
enttäuscht worden.

Möbel haben wir grundsätzlich nur
einer Werkstätte anvertraut, die über eine
getrennte, gute Poliererei verfügte, der
ein erfahrener Poliermeister vorstand. Für
Aufträge an kleine Werkstätten haben wir
die Zeichnungen und die Arbeitsaufsicht
einem erfahrenen Innenarchitekten
übertragen und sind ausgezeichnet und nicht
teurer gefahren. Jeder Schreiner war froh,
speziell für Maßarbeit, Einbauten usw.
nach Entwürfen arbeiten zu können, und
alle arbeiteten sehr gerne mit Architekten
zusammen. Für dieses komplizierte Gebiet
ist heute eine gewisse Arbeitsteilung nötig,
wenn man befriedigende Resultate erreichen

will — das hat mich mein Mißerfolg
gründlich gelehrt. ***

Illustrationen von S. Froidevaux.

Manuskripte, welche an die Redaktion

des «Schweizer Spiegels» gesandt
werden, können nur retourniert werden,

wenn Rückporto beiliegt.

Wenn es an der Galle

fehlt, oder wenn die

Leber erkrankt ist

wenn Sie daher an
entzündlichen Schwelinngen

und Stauungen leiden wenn Sie geplagt sind
von Gelbsucht und mangelnder Gallenabsonderung
wenn Sie Beschwerden haben durch Kolik oder
Gallensteine dann sofort eine Kur mit

Pfarrer Künzles Lapidar Nr. 12

Lapidar Nr. 12 (in Pulver oder Tabletten) ist
zusammengesetzt aus Kräutern und Rinden, die sich
gegen Leber- und Gallenleiden als besonders wirksam

erwiesen haben. Lapidar 12 hilft auch Ihnen!
Nur echt in den Originalpackungen mit dem Namenszug

des Kräuterpfarrers.
Fr. 3.— pro Schachtel.

Erhältlich in Apotheken, wo
nicht, prompt durch die

Lapidar - A potbefce
Zizers

Verlangen Sie den
Gratisprospekt sämtlicher Pfarrer-

Künzle-Produkte.

là lratts noclr weitere drei lalrre das

Vergnügen, dauernd das eins oder andere
lVlölrelstück in Ikexaratur '/u gelren. lVIein
kiskerant Iratte die Belastung niclrt ein-
kalkuliert, und als siclr naclr und naclr
die 8clrränks gan? lullten, da wackelten
die ?üöe, und eines Vages ist rnir der
8ill>ersclrrank lzsi einer kleinen kutsclr-
lrewegung unten auseinandergelrroclren.
Vuclr die 8tulr1lrsins waren nur lose

sanrrnengekügt und wurden lrsi der klaclr-
lrearlreitung nur rnit rollen Vanneulrol?-
Klötzen verstärkt. lVlsin Vraunr von einer
lrandwerkliclrsn llöclrstleistung, kür die
iclr die Ersparnisse von vielen lalrrsn gs-
opkert Iratte, kand sin selir unrülrnrliclres
lknds.

Mir Iradsn in den 15 lalrren rneiner
Vire erneut selrr viel rnit 8clrreinern und
lVlölrelwerkstätten ?u tun gelralrt. Wir
lialreir alle aclrt 8clrreiner unserer kleinen
8tadt und nielrrsrs auswärtige 8pe?ialisten
wisdsrlrolt lresclräktigt und sind nie rnelrr
enttäusclrt worden.

lVlölrel lralrsn wir grundsätxliclr nur
einer Merkstätte anvertraut, die ül>er sine
getrennte, gute Voliererei verkügte, der
ein srkalrrenerVolierineister vorstand. Vür
^rukträgs an kleine Msrkstätten liaken wir
die ^siclrnungen und die Vrlreitsauksiclrt
sinein erkalrrenen Innenarclritskten lllrer-
tragen und sind ausgsxsiclinet und nickt
teurer gskalrren. .leder 8clrreiner war kroll,
speciell kür lVkaüarlreit, Vinlrautsn usw.
naclr Vntwürksn arlrsiten xu können, und
alle arlreiteten selrr gerne rnit Vrclritekten
?usaininsn. lkür dieses kornpli?ierts llekiet
ist Ireute eine gewisse ^.rlreitsteilung nötig,
wenn nran lrekriedigende llssultats srrei-
clren will — das lrat iniclr inein lVliLsrkolg
gründliclr gslelrrt. ***

l/lustrationsn r>c>n 5.

kl?anu5^rr/?ts, urà/re an à'e
tr'on «5c/nneàer » AS5anà

inerten, lcönnen nur retonrnrert rnerrken,

urenn /lüc/c/rrrto

Wen» es an à Volle

keklt, oller rvenn ille

teder erlirnnkt ist

?kiu-rer Kûà8 liiìpiàr M. 12

I^apiàar 12 (in
Pulver^

oàer l'akletten) ist
^ri-

prospect sämtlioksr Pfarrer-
Xün^le-Proilulite.
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@te (te bor allem alö Brunö«
läge jur Bereitung bon &e>
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Bmporl)Bbt. fleftalojîî.

Im Geiste dieses Pestalozzi-
Wortes möchte

Pro Infirmis arbeiten.

Helft ihr dazu und unterstützt
die Kartenspende.

Haupt-Postcheckkonto VIII 21595
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und heute erst recht geschätzt

sind die praktischen KZaggi-
Bouillonwiirfel. Verwenden
Sie sie bor allem als Grundlage

zur Bereitung bon
Gemüsesuppen und zum Abkochen

bon Gemüsegerichten.

hundert Unglückliche

gehen verloren, weil sie

niemand zum Gefühl
dessen, was sse noch find,

emporhelit. Pesmwzzi.

lin Gsists (jisLSS ?SStslo22Î-
Wortss möcibtE

?ro Iniirinis srbsitsn.

Nslit iür c1a2u uncl untSrstüwt
clis ^srlsnspsncls.

IIi»upt-?08tekeekk«nt«» VIII 21595
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